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ANZEIGE

Deutlich besser
als budgetiert
Erlenbach DieGemeinde
erzielt in der Jahresrechnung
einMillionen-Plus. Seite 5

NLB-Runde
wieder abgesagt
Handball Stäfnervermissen
verletztenCaptainLukas
Maag trotzdem. Seite 29

Schifffahrt DieAnbindung an den
Kursfahrplan der Zürichsee-
Schifffahrtsgesellschaft (ZSG)
kommt Rapperswil-Jona ab
nächstem Jahr massiv teurer zu
stehen. Die Stadt muss neu
600’000 Franken zahlen, damit
die Schiffe den Steg beim Rap-
perswiler Hafen im geplanten
Umfang ansteuern. Die Stimm-
bevölkerung befindet am 9. Mai
an der Urne über die Mehraus-
gabe. Bis 2019 musste Rappers-
wil noch 150’000 Franken im
Jahr an die ZSG abliefern. Seit

2020 beläuft sich der Betrag auf
270’000 Franken. Ab nächstem
Jahrwerden sich die Kosten nun
nochmals mehr als verdoppeln.

Die ZSG hat den bisherigen
Vertragmit Rapperswil per Ende
2021 gekündigt. Sie erachtet die
bisherige Kostenbeteiligung als
ungenügend. Ursprünglich ver-
langte die ZSG gar 750’000 Fran-
ken im Jahr von der Rosenstadt.
Hintergrund ist der tiefe Kosten-
deckungsgrad der ZSG. Sie steht
von der Politik unter Druck, die-
sen zu verbessern. (red) Seite 9

Rapperswil zahlt mehr
für ZSG-Schiffe

Daniel Stehula

2500 Einwendungen sind gegen
drei geplante Gleisanlagen einge-
gangen. In Hombrechtikon, Bu-
bikon und Eglisau wehren sich
die Menschen. Denn: Kanton
und SBB wollen Zehntausende

Quadratmeter Landwirtschafts-
land für Abstellgleise ausschei-
den, die in den nächsten 30 Jah-
ren für den Ausbau der S-Bahn
benötigt werden. «Das ist mehr,
als wir erwartet haben», sagt
Hombrechtikons Gemeindeprä-
sident RainerOdermatt (FDP) zur

Flut von Einwendungen gegen
die Teilrevision des kantonalen
Richtplans. Dieser sieht in der
Gemeinde am rechten Seeufer
vor, dass auf 25’000 Quadrat-
metern Landwirtschaftsland in-
mitten eines Naturschutzgebie-
tes Abstellgleise gebaut werden.

«Wir müssen uns mit aller Kraft
für die Erhaltung dieser ein-
zigartigen Naturoase einsetzen.
Das sind wir auch den zukünfti-
genGenerationen schuldig», sagt
Odermatt. Doch laut SBB gibt es
keine Alternative zu den ausge-
wählten Arealen. Seite 5

Tausende Einwände gegen
neue Abstellgleise der SBB
Hombrechtikon Die SBB wollen unter anderem in Feldbach Abstellgleise bauen
für den Ausbau der S-Bahn. Dagegen wehren sich die Betroffenen entschlossen.

Coronavirus Rapperswil-Jona
bleibt im Fokus der Gegner von
Corona-Massnahmen. In einem
Flyerwird dazu aufgerufen, heu-
te Samstag in der Rapperswiler
Altstadt zu spazieren, «um ein
Zeichen zu setzen». Im Lager der
Massnahmengegnerwird die un-
bewilligte Aktion teilweise ver-
urteilt. Währenddessen bereitet
sich die Polizei auf einen Einsatz
vor. (red) Seite 6

Spaziergang
statt Demo

Oberrieden Bisvorknapp60 Jahrenwurden inOberriedenMotorräder fabriziert.ZudenKäufernzählten
grosseSchweizerPolizeikorps.Heute sinddieMaschinenselteneLiebhaberobjekte. (red) Seite 3 Foto:ManuelaMatt

Dieser Töff ist ein Oberriedner Zeitzeuge

Männedorf Der Kristallglasher-
steller Swarovski mit Sitz in
Wattens imTirol und einer gros-
sen Niederlassung in Männe-
dorf steckt in einem tiefgreifen-
denWandel. Konzernchef Robert
Buchbauer will das Familien-
unternehmen auf die gewinn-
bringenden und profitablen Be-
reiche ausrichten. Heute gleicht
der Betrieb einem Gemischtwa-
renladen.DerUmbauhat inMän-
nedorf 30 Stellen gekostet. Der-
zeit beschäftigt Swarovski 470
Mitarbeitende amStandortMän-
nedorf. (red) Seite 7

Swarovski
streicht 30 Stellen

Oetwil Das Coronavirus macht
auch vor der Schule Oetwil nicht
halt. Wie Schulpräsident Daniel
Hasler (FDP) am Freitag bestä-
tigte, stieg die Fallzahl nach Os-
tern an. 150 Oberstufenschüler
mussten darum zumMassentest.
Dessen Ergebnis sei jedoch nicht
besorgniserregend. Quarantäne
wurde nach dem Test in der Se-
kundarstufe etwa keine verord-
net. Dafür aber auf Kindergar-
tenstufe. (fse) Seite 7

150 Schüler
getestet

Wädenswil Die Nachfrage nach
Fahrrädern ist seit der Corona-
Krise hoch. Doch Corona macht
den Velobörsen einen Strich
durch die Rechnung.Weil das Ri-
siko zu gross ist, haben
Wädenswil und viele andere Ge-
meinden amZürichsee dieVelo-
börse verschoben. Sie hoffen auf
den Sommer. In Horgen und
Männedorf hingegen findet die
Velobörse unter Auflagen statt.
Dies,weil Marktveranstaltungen
im Freien undmit einemSchutz-
konzept seit dem 1. März wieder
erlaubt sind. (cbl) Seite 9

Wo die Velobörsen
stattfinden

Immerhin ein
Unentschieden
Fussball Schweizerinnen im
Hinspiel derEM-Barrage am
RandderNiederlage. Seite 30

Corona Das Durchschnittsalter
der Covid-Patienten in den
Schweizer Spitälern sinkt. Zu
einem Teil liegt das an der Wir-
kung der Impfung. Infizierte, ge-
rade auch jüngere, erkranken
nun aber auch häufiger schwe-
rer als früher.Diese Beobachtung
machen Ärzte an den Universi-
tätsspitälern in Zürich und Genf.
Verantwortlich dafür ist unter
anderem die Coronavirus-Va-

riante B.1.1.7, die in der Schweiz
mittlerweile über 95 Prozent al-
ler Infektionen ausmacht. Sie ist
nicht nur deutlich ansteckender
als der ursprüngliche Virustyp,
sondern geht auchmit einem er-
höhten Risiko eines schweren
Verlaufs einher,wie Studien zei-
gen. Trotz steigender Fallzahlen
wird sich der Bundesrat nächste
Woche mit Öffnungsschritten
befassen. (bru/br) Seiten 20+21

Covid-Kranke unter 70 Jahren
müssen doppelt so häufig ins Spital

Arbeitsrecht Wenn ein Betrieb die
Corona-Regeln ignoriert, haben
Beschäftigte oft wenig Möglich-
keiten, sich zuwehren.Dennwer
die Firma denunziert, demdroht
die Entlassung. Besonders be-
troffen sindMenschen in prekä-
ren Beschäftigungsverhältnissen
wie Putzhilfen oderAushilfen auf
Baustellen.Doch nun bekommen
sie Rückendeckung durch die Co-
vid-Taskforce des Bundes. Die

darin vertretenen rund 70 Ex
pertinnen und Experten fordern
in einemöffentlichen Brief einen
besseren Schutz von Arbeitneh-
menden.GemässArbeitsrecht ist
grundsätzlich derArbeitgeber für
den Schutz derBeschäftigten zu-
ständig. Wenn dieser seiner
Pflicht nicht nachkommt, stehen
Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern mehrere Beschwerde-
instanzen offen. (ag) Seite 27

Corona an der Arbeitsstelle: Wer Schutz
einfordert, dem droht die Entlassung

stefan.sulzer
Hervorheben
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Daniel Stehula

Es geht um 25’000 Quadratme-
ter Landwirtschaftsland in Feld-
bach, 80’000 in Bubikon und
42’500 bei Eglisau am Rhein.
Dort sollen Abstell- und Ser-
viceanlagen der SBB entstehen.
Sie benötigen den Platz für den
Ausbau des S-Bahn-Netzes. Die
Anlage in Bubikon soll frühes-
tens 2035 in Betrieb genommen
werden, jene in Feldbach 2045.

Doch schon heute kämpfen
Gemeindebehörden und Inter-
essensgemeinschaften Seite an
Seite gegen die Pläne. In einem
offenen Brief von Ende März
an Baudirektor Martin Neukom,
der dieser Zeitung vorliegt, spre-
chen sie gar von «Landraub und
Baulandgewinnung zugunsten
der SBB».

Aus Sicht des Kantons und
der SBB sollen die Areale für
den öffentlichen Verkehr gesi-
chertwerden – durch einen Ein-
trag in den kantonalenRichtplan.
Die drei Gebiete erscheinen dort
unter Kapitel 4.3, «Aufnahme
bestehende sowie neu geplante
Abstell- und Serviceanlagen für
Personenzüge».

Dieses Kapitel hat bereits seit
längerem zu Unmut geführt. Bis
Ende März lagen nun die Pläne
auf und man konnte Einwän-
de gegen das Vorhabenmachen.
Diese Möglichkeit haben die Be-
troffenen genutzt: Über 2500
Einwendungen sind gegen die
drei geplanten Standorte einge-
gangen,wie die Baudirektion des
Kantons Zürich aufAnfragemit-
teilt. Die Zahl kann noch anstei-
gen – fristgerecht abgeschick-
te Briefe werden berücksichtigt.

«Mehr als erwartet»
«Im Detail haben wir noch kei-
nen Überblick über die genaue
Anzahl und die Inhalte der Stel-
lungnahmen», sagt Baudirek-
tionssprecher Markus Pfanner.
Man wisse noch nicht, wie viele
Einwendungen zu Hombrechti-
kon und den zwei anderenAnla-
gen eingegangen seien.

Aufgrund der Einwendungen
wird nun der Richtplan über-
arbeitet. In der Teilrevision 2020

geht es nicht nur um die Abstell-
gleise – das Überarbeiten wird
deshalb einige Zeit in Anspruch
nehmen.DerRegierungsrat erhält
die überarbeitete Richtplanvor-
lage und entscheidet, ob undwie
er den Richtplan dem Kantons-
rat unterbreitet.Es ist noch offen,
wann diese Schritte stattfinden.

Für Rainer Odermatt (FDP),
Gemeindepräsident von Hom-
brechtikon, sind 2500 Einwen-
dungen eine gute Nachricht.
«Das ist mehr, als wir erwartet
haben», sagt er.Diese Zahl unter-
streiche auch die Bedeutung des
Gebiets in Feldbach für die Be-
völkerung. «Es ist eines der letz-

ten intakten Landschaftsstücke
am rechten Seeufer», sagt Oder-
matt und bezeichnet sie als eine
Geländekammermit Schichtter-
rassierung und ohne Lichtver-
schmutzung. «Es ist unsere ab-
solute Pflicht, ihr Sorge zu tra-
gen», sagt er und ergänzt: «Wir
werden nicht ruhen, bis sicher-
gestellt ist, dass die Gleisanlage
nicht kommt!»

Balz Schlittler, Präsident des
Forums Feldbach, sagt: «Wir hat-
ten kühne Hoffnungen auf ein
paar wenige Hundert Einwen-
dungen. Jetzt zeigt sich, dass sich
unser Aufwand absolut gelohnt
hat.» Er hofft, dass die grosse

Anzahl den Regierungsrat um-
denken lässt.

SBB in der Kritik
Die Kritik richtet sich nicht nur
gegen die kantonale Baudirek-
tion, sondern auch gegen die
SBB. Im offenen Brief an Neu-
kom heisst es: «Die SBB elimi-
nierten sehr viele Abstellgleise,
auch entlang der S-Bahn, und
veräusserten das Land lukrativ
für Wohnungs- und Industrie-
bau.» Als Beispiele dienen unter
anderem die Autowaschanla-
ge am Bahnhof Tiefenbrunnen
und dieWohnhäuser beimBahn-
hof Ürikon. Die fehlende Fläche

hole man sich nun «weit weg
von der Stadt» und «auf Kos-
ten der Naherholung» in Form
von günstigem Kulturland. Kri-
tiker verweisen auch häufig auf
die Europaallee beim Zürcher
Hauptbahnhof: Das Gleisfeld
hinter der Sihlpost sei zugunsten
teurer Wohn- und Gewerberäu-
me verschwunden. Die SBB ha-
ben Kenntnis vom offenen Brief.
Konfrontiert mit den Vorwürfen
an die Bahn stellt SBB-Sprecher
Reto Schärli klar: Alle Areale,
welche die Immobilienabteilung
der SBB entwickelt habe, hätten
für den Betrieb der Bahn keinen
Nutzen mehr gehabt.

Etwa die heutige Europaallee
und der ehemalige Güterbahn-
hof in Zürich Aussersihl, auf
dem das Polizei- und Justizzen-
trum gebaut wird: Das Brief-
postzentrum wurde aufgelöst,
die Baudienste ausgelagert und
die Langzeitabstellung von Gü-
terwaggons aufgehoben. «Bei-
de Areale sind in keiner Wei-
se geeignet für die Bahnpro-
duktion des Personenverkehrs»,
sagt Schärli. Soll heissen: Die er-
wähnten Gleisfelderwaren über
die Schiene nur eingeschränkt
zu erreichen. Sie eigneten sich
damit nicht für das,was die SBB
auf den drei neuenArealen pla-
nen: Abstellgleise und Service-
bereiche in der Nähe der End-
haltestellen von S-Bahn-Linien,
auf denen man nach Bedarf
schnell Zugskompositionenver-
längern oder verkürzen kann.

Schärli lässt auch nicht gel-
ten, dass nun die weit entfern-
ten Gemeinden die Gleisfelder
bekommen, die man in Zürich
aufgehoben hat. Er sagt: «In den
vergangenen 20 Jahren haben
die SBB bestehende Bahnareale
für dieAbstellungen umgenutzt
und optimiert.» So habe man
beim bisherigen Ausbau des S-
Bahn-Netzes den Bedarf ge-
deckt.Aber: «Spätere Zunahmen
an Rollmaterial können damit
nicht mehr aufgefangen wer-
den.»

Zweistöckige Abstellgleise
Da ist Hombrechtikons Gemein-
depräsident Odermatt anderer
Ansicht.Anstelle eines Gleisfelds
imGebiet Gamsten solleman In-
dustrieareale prüfen und dort
Platz für dieWaggons schaffen.
Oder bestehende Abstellgleise
so umbauen, dass auf derselben
Fläche zweistöckig leere Wag-
gons stehen können. «Technisch
ist dasmöglich», sagt Odermatt.

SBB-Sprecher Schärli entgeg-
net jedoch: «Wegen der vielen
verkehrlichen und betrieblichen
Vorgaben stellt sich nicht die
Frage, ob die geplanteAnlage in
einer anderen Region gebaut
werden kann.» DerPerimeter im
ZürcherOberland sei zwingend
gegeben.

Abstellgleise: 2500 Einwendungen eingereicht
SBB-Projekt in Hombrechtikon Die SBB wollen in Feldbach eine Gleisanlage bauen, umWaggons abstellen und S-Bahnen
verlängern zu können. Nach Ende der Planauflage zeigt sich: Es ist eine Protestflut eingegangen.

Der Kanton und die SBB planen, sechs Abstellgleise in Feldbach zwischen Bahnlinie und Rebberg zu bauen. Foto: Michael Trost

Fast 4,3 Millionen Franken Er-
tragsüberschuss resultieren aus
der Jahresrechnung derGemein-
de Erlenbach. So steht demAuf-
wand von 73,3 Millionen Fran-
ken ein Ertrag von 77,6Millionen
Franken gegenüber. Das Ergeb-
nis ist dadurch um einiges bes-
ser als budgetiert – für 2020
hatte die Gemeinde mit einer
schwarzen Null, also 0,13 Mil-
lionen Franken, gerechnet. Was
sind die Gründe für das positive
Ergebnis?DieGemeinde schreibt,
dass unter anderem der höhere
Ertrag bei den Gemeindesteuern
von rund 5 Millionen Franken
dazu geführt habe. Darin seien
die Steuern von natürlichen Per-
sonen der Vorjahre mit rund 4,9
Millionen Franken deutlich über
dem Budget gewesen. Ebenfalls
hättenhöhereEinnahmenbei den
Grundstücksteuern zum positi-
ven Jahresabschluss beigesteuert.

Zudem ist die Sanierung des Res-
taurants Erlibacherhof, das aber
noch nicht neu bewertet wur-
de, beendet. Dadurch hat sich die
Rechnung um 1,3Millionen Fran-
ken verbessert. Derweil war der
grösste Posten auf der Aufwand-
seite die Abgabe an den Kanton
für den Finanzausgleich, dies mit
über 31 Millionen Franken, was
43 Prozent des Gesamtaufwands
ausmachte. Weitere Mehrausga-
ben gegenüber dem Budget sei-
en im Bereich Unterhalt wegen
der zusätzlichen Hygiene- und
Schutzmassnahmen nötig gewe-
sen, schreibt die Gemeindeweiter.

In der Investitionsrechnung
zum Verwaltungsvermögen re-
sultierenNettoinvestitionen von
5,1 Millionen, die Abschreibun-
gen im Verwaltungsvermögen
betragen 5,8 Millionen Franken.
Im Finanzvermögen sind der-
weil Nettoinvestitionen von 0,5

Millionen Franken ausgewiesen.
Die Differenz ist auch hier darauf
zurückzuführen, dass die Sanie-
rung des Erlibacherhofs gröss-
tenteils bereits im Jahr 2019 an-
gefallen ist.

Ein hoher
Selbstfinanzierungsgrad
Die Selbstfinanzierung beträgt
rund 9,2 Millionen Franken, der
Selbstfinanzierungsgrad liegt
auf 179 Prozent. Die im letz-
ten Jahr getätigten Investitio-
nen konnten gemäss Gemein-
de somit vollständig aus den im
Rechnungsjahr erwirtschafteten
Mitteln finanziert werden. Das
Eigenkapital erhöht sich auf 112,7
Millionen Franken.DerGemein-
derat hat die Rechnung nun zu-
handen derGemeindeversamm-
lung verabschiedet.

Nicola Ryser

Erlenbach schliesst Jahrmit Millionen-Plus ab
Jahresrechnung 2020 Für Erlenbach geht aus dem vergangenen Jahr ein Ertragsüberschuss von über vier Millionen Franken hervor.

Die Gemeinde Erlenbach hat finanziell ein positives vergangenes
Jahr hinter sich. Foto: Michael Trost

Für 2020 hatte
die Gemeinde
mit einer
schwarzen Null
gerechnet.
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